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Gruppenbild 
<I> X der Mitarbeiter und Angeiteltten der Aktien⸗Geſellſchaft > 
der Wollmanufaktur von F. Wilhelm Schweikert. > 


(Anläßlich des 25jährigen Jubiläums des HerrußReberteSchweiker !.“ 


regung eine Ohnmacht herbei. 


* * * Bichurd Wagner. * & 
Zu ſeinem fünfundzwanzigſten Todestage. 
S Von C. Gerhard. 5 2 =) 


j or fünfundzwanzig Jahren, am Spätabend des 13. Februar 1883, | der mit Lorbeeren und Blumen überſchüttete Sarg, der ſeine un⸗ 
l brachte der Telegraph von Venedig die Trauerbotſchaft nach ſterblichen Überreſte barg, am 16. Februar in eine ſchwarzverhaugene 
Deutſchland: „Richard Wagner iſt tot!“ Im Palazzo Veudramin Gondel getragen. Langſam glitt fie über die dunkeln, leiſe auf 


am Canale grande war er plötzlich einem Herzſchlage erlegen. ſchäumenden Waſſer, gefolgt von anderen Gondeln, in welchen die 
Richard Wagner tot! Die Unzähligen, deren Seelen er mit | Gattin, die Kinder und die nächſten Freunde des Entſchlafenen 
feiner Muſik gewonnen, die von ſeinem Genins noch neue Gaben | ſaßen, hin zum Bahnhofe. Dann trug der Zug die Leiche Richard 
erhofften, ſie konnten es nicht faſſen, daß der Meiſter von ihnen [Wagners heim nach Deutſchland, dem ſeine Liebe, ſein Schaffen ge⸗ 
gegangen war: hatten es doch nur wenige, der Familie nahe Stehende golten. Mit Recht durfte Wilhelm Henzen von ihm ſingen: 
gewußt, daß Wagners Geſundheit ſchon längere Zeit erſchüttert war. „Wenn je ſein Vaterland ein Deutſcher liebte, 
Die ungeheuren Anſtrengungen und Erregungen feines kämpfe⸗ Hat er's geliebt mit Andacht und mit Tränen; 
reichen Lebens hatten eine Entkräftung von Leber, Milz und Nieren Wie auch ſein Tag ſich lichtete, ſich trübte, 
herbeigeführt, die ihm häufig als Schwindel, Herzklopfen und Kurz⸗ 
atmigkeit bemerkbar wurde. Dennoch glanbten auch die Arzte nicht 
an ein nahes Ende. 
Im Sommer 1882 wohnte der Meiſter noch in verhältnis⸗ 
mäßiger Friſche den Feſtſpielen in Bayreuth bei; mit dem freund⸗ 
lichen Wort: „Auf Wiederſehen im nächſten Jahr!“ verabſchiedete 
er ſich von feinen Künstlern. Es ſollte ihnen nicht beſchieden ſein. 
Wenige Wochen nach Schluß der Aufführungen begab er ſich 
mit den Seinen nach Venedig. Er liebte die Lagunenſtadt mit ihren 
klaſſiſchen Gebäuden, von denen der Palazzo Vendramin in ſeinem 
edlen Renaiſſanceſtil eines der ſchönſten iſt, er ließ ſich gerne von 
dem treuen Gondoliere, den er von feinem erſten Aufenthalte in 
Venedig bevorzugte, über die leiſe murmelnden Waſſer fahren, und 
er erfreute ſich in ſeinem herrlichen Heim mehrere Monate des Be⸗ 
ſuches von Franz Liszt, deſſen Tochter Wagners Gattin war. Den- 
noch gab er ſich auch jetzt nicht der Ruhe hin, ſondern ſchrieb an 
ſeinen Memoiren und einem muſikaliſch philoſophiſchem Werke. Auch 
dirigierte er am 25. Dezember im Liceo Marcello feine Jugend⸗ 
ſymphonie; merkwürdigerweiſe überkam ihn an dieſem Abend die 
Ahnung ſeines nahen Endes. „Ich werde uicht mehr dirigieren, 
weil ich bald ſterben werde!“ ſagte er, als er den Taktſtock nie⸗ 
derlegte.— = 


Im Anfange des neuen Jahres fühlte er ſich jedoch nicht lei⸗ 
dend; mit Intereſſe beobachtete er das eigenartige Volksleben Vene⸗ 
digs, das ſich am naivſten während des Karnevals zeigt. Noch am 
5 am Faſchingstage, ließ er ſich mit feiner Familie nach 
dem Markusplatze fahren und verweilte dort, lebhaft angeregt, bis 
gegen Mitternacht. ee Bag 
Am Nachmittage des 8 Tages führte eine geringe Er⸗ 
= Wohl kam er in den Armen feiner 
N ana geliebten Gattin, ſeiner treuen Helferin und Gefährtin, wieder 
zu ſich, doch infolge einer übermäßig ſtarken Herztätigkeit trat ein 
Bruch des Herzens ein, das Blut ſtrömte in die Bruſthöhle und 
verurſachte ein ſchnelles Ende. 55 
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Immer tiefer und weiter iſt das Verſtänduis für den Dichter 
komponiſten gedrungen; immer wärmere Bewunderung und Andacht 
erwecken ſeine muſikaliſchen Dramen, in denen er ſein Ziel, die 
Wiedergeburt der antiken klaſſiſchen Tragödie, im Geiſt der moder⸗ 
nen Kunſt, erreicht. 

Was iſt es, was ſo allgewaltig packt und zündet? Iſt es der 
Zauber der alten deutſchen, von Wagner zu neuem Daſein berufenen 
Sagen?, iſt es der blühende Reichtum der geiſt⸗ und peeſievollen 
Themen, welche fo meifterlich den Charakter von Perſonen und 
Ideen zeichnen?, iſt es die Vereinigung aller Künſte, welche uns 
zum erſtenmale in 
ſeinen Werken ent⸗ 
gegentrat? Wohl wir⸗ 
ken alle dieſe Mo⸗ 
mente zuſammen zu 


unſerer Erhebung, 
aber etwas anderes 
iſt es vorzüglich, 


was uns ſo tief be⸗ 


wegt. — 

Wagner ſelbſt 
gibt uns den Schlüſ⸗ 
ſel hierzu in ſeinen 
Worten: „Ich kaun 
den Geiſt der Muſik 
nicht anders faſſen 
als in der Liebe.“ 

Die Liebe iſt 
es, die Treue des 
für den Geliebten 
ihr Leben hingeben⸗ 
den Weibes, welche 
die Seele des „Flie⸗ 
genden Holländers“ 
errettet. In, Triſtan n 
und Iſolde“ finden die beiden Liebenden nur im Tode, der ihnen 
zur Sühne ihres Wahnes auferlegt wird, Erfüllung ihres Sehnens. 

„Im Ringe des Nibelungen laſtet der Fluch der Liebe, der 
den Raub des Symbols der Sinnlichkeit und alles ſinnlichen Be⸗ 
gehrens, des ien e begleitet hatte, auf allen Teilen der Tra⸗ 
gödie“; er fordert Opfer um Opfer, bis Brunhilde, dieſe idealſte 
Frauengeſtalt des ganzen Zyklus, welche unſer innigſtes Mitempfin⸗ 
den erregt, ſterbend den Ring, das Gold dem Urelemente wiedergibt 
und das Evangelium der welterlöſenden Liebe „uns Überlebenden 
als Ideal zurückläßt.“ a f 

Predigen alle ſeine Werke „die Unwahrheit der Schuld und 
die Erlöſung der Menſchheit durch die Liebe, die fluchtragende 
menſchliche und die fluchſühnende göttliche Liebe“, nach Wagners 
eigenen Worten, ſo iſt im „Parſifal“ das Leiden des Erlöſers ſelbſt 
die erlöſende Macht, die Verkörperung gleichſam jenes Ideals, die 
den Liebesfluch von den Heiligen des Gralstempels nimmt, indem 


moniſchen Liebeswerben des „Weibes 


Parſifal zur Erkenntnis des Opferwunders Chriſti gelaugt, im dä⸗ 
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ſeine Reinheit durch dieſe 


Erkenntnis wahrt, den Todesſpeer des Heilandes aus der Gewalt 


wo. 


der heidniſchen Weltmacht wieder gewinnt und im wiſſenden Mit⸗ 


leiden damit die ewig offene Wunde aus der Liebesſchuld des ver⸗ 


führten Gralskönigs heilt. Der Parſifal ſollte aufäuglich mit den 
Worten endigen: 

„Groß Hr der Zauber des Begehrens, 

Größer iſt die Kraft des Emſagens.“ 

Das Bühnenweihefeſtſpiel „Parſifal“ wurde zum erſten male 
in Bayreuth am 
26. Juli 1883 auf⸗ 
geführt: die tiefe Er⸗ 
griffenheit des aus 
aller Welt zuſam⸗ 
mengeſtrömten Pub⸗ 
likums ſprach am 
dentlichſten für den 
Wert und Zauber 
des einzigartigen 
Werkes. 

Es war Richard 
Wagners Schwanen⸗ 
geſang; mit Edlerem 
konnte er nicht von 
der Erde ſcheiden. 
Wen es im unruhi⸗ 

gen Treiben des Le⸗ 
bens nach Erbauung 
und Erhebung im 
höchſten Sinne des 
Wortes verlangt, der 
pilgere in den Som⸗ 
mertagen hin nach 
a Bayreuth und lauſche 
jener weihevollen Muſik, die wie keine andere den Menſchen in tief⸗ 
ſtem Junern ergreift und feſthält. N 
Wer ſolche Wirkungen hervorzubringen vermag, der hat für 
die Ewigkeit geſchaffen: a se 
„Es wird die Spur von feinen Erdentagen 
Nicht in Konen untergehn!“ „ g N 
Unter den letzten Aufzeichnungen Wagners fand man ein Wort, 
das er vielleicht in der Vorahnung ſeines nahen Endes geſchrieben: 
„Man ehrt das Andenken eines Künſtlers mehr durch Aufführungen 
ſeiner Werke, als durch Nachruf, Lorbeerkränze und Denkmäler.“ 

Nun, dieſem großen Toten ſind alle Ehren zuteil geworden, 

über welche die verſtändnisvolle Miwelt verfügt. Seine Ruheſtätte 
iſt ein Heiligtum der deutſchen Nation, Denkmäler in Erz und Stein 
ſind ihm errichtet und halten das Andenken auch an ſeine Perſön⸗ 
lichkeit wech, ſeine Werke werden aller Orten aufgeführt — er kann 
ruhig ſchlafen im Schoß der Erde, ſeine Werke leben!“ . 


„ Anbetung. 5 


In manchen Mädchen iſt ſo reine Süße, j 
Und fo verwirkt in ihr geheimſtes Leben, ö 
Verwoben ihrem unbewußten Tun 

Iſt Anmut, Blühen, elfenhaftes Schweben, 

Daß dein Gemach, wenn ihre ſchlanken Füße 

Auf deines Teppichs toten Blumen ruh n, 

Ein Garten wird von warmleuchtenden Beeten: 

5 Hier weiße Roſen, ſchwere Fliederdolden, 

Diort einen blaſſen Veilchenſtrauß und nun 

Glutrote Nelken 4 
Aus 


Voll ſchöner Früchte neigen ſich die Reben, 

Daß alles Schwere von dir abgetan: N 
Wer du auch warſt, das Wunder mußt du glauben! 

Was iſt die Liebe? Ein beſchwingtes Lächeln, 
Was iſt das Leben? Ein beſeelter Wahn — 

Wenn tiefſte Träume göttlich dich umfächeln, 

Durchgleiteſt du, ein Tänzer, leicht die Bahn. 


In manchen Madchen glügt fo traumhaft leit. 
So ſchen verſtohlen erſte Luſt. e 


Daß du von ihrem N 
Daß du aus ihrem 2 
Des Lebens lehte 


immliſche Speiſe, 
N al Weiſe, 
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— Der Segen des Fluchs. 


Erzählung nach Tatſachen von Felix Lilla. 
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nter den Negern gibt es ausgezeichnete Komiker, deren burleske und auch noch lange nachher in den Südſtaaten allen Eiſenbahn 
Kunſtleiſtungen, wenn man fie im Zirkus und in Spezialitäten⸗ zügen angehängt wurde für die reiſenden „farbigen Herrſchaften“, 
theatern zu ſehen Gelegenheit hat, oft zwerchfellerſchütternd ſind. — welche man in den anderen Wagen nicht duldete. Nicht nur die 
Fürs Tragiſche und Ernſte in der Kunſt ſcheint dagegen der Neger eigentlichen Sklaven und die freien Neger, auch alle ſonſtigen Far⸗ 
im allgemeinen durchaus kein Talent zu beſitzen. Doch gibt es von | bigen, nämlich Mulatten, Terzeronen, Quadronen und fo weiter, 
dieſer Regel eine merkwürdige Ausnahme, N wurden, als Weſen eiuer untergeordneten 
nämlich den berühmten ſchwarzen Tragöden Raſſe, nicht für würdig erachtet, mit den 
Ira Aldridge. Weißen in einem und demſelben Wagen zu 
Dieſer talentvolle Neger wurde im Jahre fahren. Ira Aldridge glaubte natürlich, daß 
1805 am Senegal geboren und erhielt, da er ſein Künſtlerruhin ihn auch in Alabama vor 
wie ſein Vater Negermiſſionar werden ſollte, ſolcher Geringſchätzung ſchützen würde. Er 
eine ihn für dieſen Beruf befähigende Er⸗ ſollte jedoch bald die Erfahrung machen, daß 
ziehung. Aber die Bühne lockte ihn unwider er ſich darin irrte. 8 
ſtehlich an, und ſo trat er 1826 an einem Mobile iſt der bedeutendſte Handels⸗ 
kleinen Theater Londons erſtmals als „Othello, und Hafenplatz des Staates Alabama und 
der Mohr von Veuedig“ auf und errang Bei⸗ viel größer und volkreicher als die im Inne⸗ 
fall. Später wagte er ſich auch an andere ren belegene Regierungshauptſtadt Montgo 
Partien, auch ſpielte er den Mohren in Schil⸗ mery, welche zu jener Zeit nur wenige tau⸗ 
lers „Fiesko.“ fend Einwohner zählte. Ira hatte in Mont⸗ 
Im Jahre 1856 machte er eine große gomery, wo die Direktion keine Vorſtellungen 
Gaſtſpielreiſe durch Europa, dann begab er zu geben beabſichtigte, einen guten Freund, 
ſich nach Amerika und trat zunächſt in den der, weil gerade erkrankt, nicht nach Mobile 
großen Städten der nördlichen Staaten der kommen konnte, weshalb der Schauſpieler be: 
Union auf. Später folgte er einem Rufe nach ſchloß, ihn zu beſuchen. Er ging alſo nach 
New⸗ Orleans. Nachdem er dort einige Wochen dem Bahnhof und kaufte eine Fahrkarte erſter 
geſpielt hatte, reiſte er mit derſelben Geſell⸗ Klaſſe. Der Beamte am Schalter erkannte 
ſchaft nach Mobile in Alabama. ihn, hielt es aber nicht für nötig, ihn zu 
N Bisher war ihm auf ſeinen Reiſen in warnen. Hätte es ſich um irgend einen an⸗ 
den Südſtaaten, wo ja damals noch die Ne⸗ deren ſchwarzen Reiſenden gehandelt, ſo würde 
gerſklaverei herrſchte, nie etwas Unangenehmes er geſagt haben: „Ihr braucht kein Billet 
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Zum ffn fundzwanzigjährigen Todestage. 


widerfahren, weder auf den Flußdampfern, ee erſter Klaſſe, denn Ihr gehört in den Neger⸗ 
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Bildnis in 
giere murmelten dann nur: „Das iſt Ira 
Schauſpieler!“ 

Er war alſo bis 
im Negerwagen oder „9 
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faltete die große Zeitung auseinander, hinter welcher fein Geſicht 
ganz verborgen war, und begann zu leſen. Die lange, ſchmeichel⸗ 
hafte Kritik feines Spiels nahm natürlich am meiſten ſeine Auf 
merkſamkeit in Anſpruch: er vertiefte ſich ſo in ſeine Lektüre, daß 
er die anderen nach und nach eiuſteigenden Paſſagiere gar nicht 
beachtete. Es waren ihrer ſieben oder acht. 

Das Abfahrtsſignal ertönte, und der Zug brauſte hinaus. 

Nach einer Viertelſtunde etwa ließ Ira die Zeitung ſinken und 
ſchaute gedankenvoll vor ſich hin. 

Ein gallſüchtig ausſehender Herr, der nahe bei ihm ſaß, rief 
ſofort erboſt: „Oho! Ein Nigger!“ 

Die anderen weißen Paſſagiere murmelten ebenfalls mit mehr 
oder weniger Entrüſtung: „Ein Nigger!“ j 

„Meine Herren,“ ſprach der Künſtler mit Stolz, „ich bin 
Ira Aldridge.“ 


Er meinte, damit genug geſagt zu haben, um nunmehr vor 


jeder weiteren Beläſtigung geſichert zu ſein, ſah ſich aber zu ſeinem 


größten Erſtaunen und nicht geringen Verdruſſe getänſcht. 

Farbige Leute müſſen, wenn 
ſie reiſen, in dieſem Lande den 
Negerwagen benützen,“ ſagte barſch 
der Gallſüchtige. „So iſt es 
Brauch.“ 

„Ich glaube über ſolche 
Schmach erhaben zu ſein.“ 
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Der Zug fuhr langſamer und hielt dann an bei einem kleinen 
Stationsgebäude zu einem Aufenthalt von zwei Minuten. N 

„Sir, ich muß Sie bitten —“ ſagte dringend der Kondukteur. 
„Folgen Sie mir ſchnell!“ i 

„Ich will nicht: ich habe meine Fahrkarte bezahlt für einen 
Platz in der erſten Wagenklaſſe!“ widerſprach der Künſtler heftig. 

„Da dieſe Gentlemen es durchaus verlangen, müſſen Sie den 

Platz räumen.“ 

„Und wenn ich es nicht tue?“ 

„O, Sie müſſen!“ N . 3 

Er führte oder vielmehr ſchob den Mimen hinaus. Einige der 
Paſſagiere, beſonders der gallſüchtige Pflanzer, halfen mit bereit⸗ 
williger Euergie dabei. Ira mußte der Gewalt nachgeben. 

Draußen zeigte der Kondnkteur auf den letzten Wagen. „Den 
müſſen Sie benützen, Sir,“ ſagte er. ö 

Der- Schauſpieler ſah einen halboffenen Viehwagen, in welchem 
hölzerne Bänke ſtauden, auf denen einige ſtrolchmäßig ausſehende, 
aber anſcheinend ſehr vergnügte Neger und Mulatten ſich herum⸗ 
rekelten. Ira begab ſich nicht zu 
ihnen. Er war einen Augenblick 
wie betäubt, wie niedergeſchmettert 
von der Verachtung, die in dieſem 
Lande auf ſeiner Raſſe laſtete und 
nun auch ihn, der durch natür⸗ 


„Keine Schmach, Sir, fon⸗ 
dern das Recht der Farbigen, über 


es zu anerkannter Künſtlerſchaft 
gebracht, nicht verſchonte. 
Schwer atmend ſtand er da, 


welches ſich dieſe nicht hinweg⸗ 


ſetzen dürfen.“ 


gelehnt an einen der dicken höl⸗ 


ch doch wohl — aus⸗ 


zernen Pfoſten des Stationsge⸗ 


bäudes, und ſah den Zug weiter⸗ 


nahmsweiſe.“ 


liche Begabung und Willenskraft 
i 


fahren. Er hörte das böhniſche 


„Es kann keine Ausnahme 


geſtattet werden." 

„Sir, als ich in England 
ſpielte, hat die Königin Viktoria 
mir gnädige Worte geſagt und 
Prinz Albert mir die Hand ge⸗ 
drückt —“ 


Lachen des Pflauzers, der aus 


einem Wagenfenſter ſchaute. Ira 


hätte ihn erdroſſeln mögen in die⸗ 
fem Moment. Mit der ganzen 
Kraft ſeiner Stimme rief er ihm 
eine Verwünſchung nach. 
Nebenbei ſah er ein kleines 
Haus mit breiter, weit vorſprin⸗ 
gender Veranda und einem hüb⸗ 
ſchen Blumen und Obſtgarten. 


Es gehörte einem Deutſchen, dem 


Eiſenbahnzüge ſo eingerichtet, daß man ſie ihrer ganzen Länge nach 
durchſchreiten kann. 
Der Kondukteur, welcher den Ruf gehört hatte, 
„Bringen Sie dieſen Farbigen dahin, wohin er gehört, gebot 
der Gallſüchtige. n 
„Sir, es iſt ja der berühmte Schauſpieler,“ wandte zögernd 
der Beamte ein. ö 


„Was geht das uns an! Wir dulden hier bei uns keinen 


kam herein. 


Karl Hugo f. 
(Tert Seite 71.) 


Nigger im Wagen, und wäre er auch fo berühmt wie Hannibal!“ 
„Ich vermute, Hannibal war wohl eigentlich kein Neger,“ be⸗ 


merkte ein anderer Paſſagier. b 
„Nicht? Auch gu. Meinetwegen! Ich ſage: Hinaus mit die⸗ 
ſem ſchwarzen Burſchen!“ 
N „Sir, hüten Sie de Sarge rief d 
dem die Zornesader auf der Stirne ſchu oll. 
„Hinaus mit ihm!“ brüllte ſein : 


85 befehle ich; dazu habe ich das b K 
e . ich beſchwere mich er 
Eben wißd ja angehalten. lin. 


Lehrer Reinhold Härtel, der ne- 
benbei auch etwas Gärtnerei be⸗ 
trieb. Etwa zwanzig dentſche Fa⸗ 
milien wohnten in dieſer Gegend, 
keine Sklaveubeſitzer, ſondern kleine 
Farmer, Gärtner, Handwerker und 
andere Gewerbetreibende, die auch 


Ich bin Ira Aldridge.“ e 
Ah, ſeien Sie mir herzlich 


en mit blonden £ 


lindernder Balſam für das verwundete 
Gemüt des Schauſpielers. 


mir dadurch einen 


mit dem Wägelchen. 


dem Direktor ſpre⸗ 
chen, da es ſeine 


Kontrakt 


möglichſt — 

raſch zu löſen a a © 

doch abzukürzen, . = 
ſelbſt mit Opfern, I 17 
um den Süden ° 


In den Stre 


N 9 


Aldridge erzählte, weshalb er auf dieſer Station den Zug ver⸗ 
laſſen habe. 

Mit lebhaftem Intereſſe lauſchte Reinhold Härtel dem Bericht. 
„Was gedenken Sie zu tun in dieſer Sache?“ fragte er. 

„Ich will mich rächen,“ verſetzte finſter der Schauſpieler. 

Der Lehrer ſchüttelte bedächtig den Kopf. „Laſſen Sie das 
lieber,“ warnte er. „Sie ziehen in jedem Falle den kürzeren. Wer⸗ 
den Sie durch einen Revolverſchuß niedergeſtreckt, ſo ſpricht die 
Jury Ihren Gegner frei. Töten Sie aber ihn, ſo werden Sie zwei⸗ 
fellos zum Tode verurteilt, wenn man 
nicht vorzieht, was allerdings wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, Sie vorher zu lynchen. 
Denn der farbige Mann hat dem Weißen 
gegenüber immer unrecht.“ 

Das war ſehr zutreffend zu jener 
Zeit, und nicht nur für Alabama, auch 
für die anderen Südſtaaten. 

„Nehmen Sie ſich das nicht ſo 
ſchwer zu Herzeu“, fprach Härtel wei⸗ 
ter. „Der Pflanzer hat Sie beleidigt, 
aber geſchieht Ihrem Verdienſte, Ihrem 
Werte dadurch Abbruch? Nein!“ 

Dieſe freundlichen Worte waren 


„Ich will 
nach Mobile zurück, denn die beabſich⸗ 
tigte Reiſe nach Montgomery gebe ich N 
auf,“ ſagte er. „Es muß bald ein Zug vom Norden kommen, mit 
dem Sie fahren können.“ 
Mit bitterem Lächeln ſchüttelte Ira den Kopf. „Nein!“ rief 
er energiſch. „Nach der Erfahrung, die ich habe machen müſſen, 
und die ſich wiederholen könnte, will ich die Bahn nicht mehr be⸗ 
nützen. Iſt vielleicht ein Wagen hier zu mieten?“ 
N „O ja, von meinem Nachbar, der hat ein hübſches Wägelchen 
und ſährt Sie für einen billigen Preis gern nach Mobile. Wünſchen 
Sie, daß ich ihn und ſeinen Wagen hierher beſtellen laſſe?“ 
„Bitte, tun Sie 
das. Sie erweiſen 


wahren Freund⸗ 
ſchaftsdienſt. 
Schon nach 


einer halben Stunde * 
erſchien der Nachbar 


Aldridge nahm darin 
Platz und wurde 
dann nach Mobile 
gefahren, wo er nach 
einigen Stunden an⸗ 


en 


Abſicht war, feinen | 


faffen und baldig 
nach den Nordſtaaten 
reiſen zu könne 


ßen rannten wieder 
die Zeitungsjungen mit | 

aus. Ira Aldridge ack 
gar zu ſehr beſchä 
Er langte i 
war eine Viertel 
dieſem Abend geſpf 
Ein allgemei 
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2 . 
das gichfer-Arpeifer- Rhe Rar ABer 
(Text Seite 71.) 


„Sie ſind's wirklich?“ rief der Direktor. „Sie leben alfo 
noch!“ — 

N „Warum ſollte ich nicht noch leben?“ 

„Weil man Sie für tot gehalten hat.“ N 

„Sie ſprechen in Rätſeln, lieber Direktor. Bitte, erklären 
Sie mir das.“ , 

„Sie fuhren doch heute nachmittag mit dem Zweiuhrzug nach 
Montgomery?“ N RAR 

„Jawohl; aber ich verließ unterwegs den Zug, wozu mich ein 
beſonderer Umſtand veranlaßte, über den 
ich noch mit Ihnen ſprechen werde.“ 

„So danken Sie Ihrem Schöpfer: 
für dieſen beſonderen Umſtand, denn er 
hat Sie gerettet.“ 

„Wie das?“ 

„Als der Zug nach Montgomery 
über die Dallasſchlucht fuhr, brach die 
Brücke ein und ſtürzte mit der Lokomo⸗ 
tive und ſämtlichen Wagen in den hun⸗ 
dertfünfundachtzig Fuß tiefen Abgrund. 
Das Zugsperſonal und alle Paſſagiere 
find tot. Aber leſen Sie ſelbſt, hier 
find die neueſten Telegramme!“ Er 
reichte ihm ein Extrablatt. f 

Ira überflog mit entſetzten Blicken 
den telegraphiſchen Schreckensbericht. — 
Wie ſeltſam! Der Fluch, der in dieſen 
„füdlichen Staaten auf feiner Raſſe haftete und auch ihn nicht ver⸗ 
ſchont hatte, war für ihn zum Segen geworden, denn dieſer Fluch 
hatte ihn gerettet. — — 

Noch einige Zeit gastierte Ira Aldridge mit Erfolg in Mobile 
und in anderen ſüdlichen Städten. Weitere Unannehmlichkeiten in⸗ 
folge ſeiner Hautfarbe erlebte er dort glücklicherweiſe nicht. 

Als aber fein Kontrakt abgelaufen war, zog er es vor, ſich 
nach den Nordſtaaten der Union zu begeben, wo er ſich doch behag⸗ 
licher fühlte. Er wurde dann im Covent⸗Garden⸗Theater in London 
a engagiert. — Später 
ging er wieder auf 
Reiſen, gaſtierte in 
di gen Rußland 
und Polen und ſtarb' 
im Jahre 1867 in. 
Lodz. — 1 


N 


Zu unſeren 
9 


Zur Wieder⸗ 
kehr des Eucke⸗ 
ſchen Kometen. 
(Abb. S. 67.) Ende 


4 M h 
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Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. Seite 71 


erwarten iſt. Der Euckeſche Komet, um den es ſich hier handelt, 
iſt von dem Aſtronomen Rons am 26. November 1818 entdeckt 
worden. Der Berliner Aſtronom Encke, deſſen Name durch den 
Eucke⸗Platz in Berlin nach ſeinen weniger kundigen Mitbürgern er⸗ 
halten worden iſt, hat die Bahn dieſes Kometeu, der dann nach 
ihm benannt wurde, berechnet und feſtgeſtellt, daß ſeine Umlaufszeit 
dreieindrittel Jahre beträgt und bei jeder Wiederkehr um ein Neuntel 


Tag kürzer wird. Mit unbewaffuetem Auge kaum ſichtbar, zeigt er 


ſich gewöhnlich als eine Nebelkugel mit undeutlichem Kern von 


Er wird im Sternbild der Fiſche in der Nähe des Saturn und 
Mars etwa vom 25. Februar ab ſichtbar fett. 


Eine eigenartige Eiſenbahn. (Karte Seite 70.) Ein 
ſeltſamer Bahubau geht an der Südſpitze der amerikaniſchen Halb⸗ 
inſel Florida der Vollendung entgegen, nämlich die Verlängerung 
der Florida⸗Oſtbahn über 42 Inſelchen nach Key Weſt. Die Ver⸗ 
bindung der einzelnen Inſelchen, die oft meilenweit von einander 
getrennt ſind, erfolgt mit Hilfe von Viadukten und Brücken. Den 
größten dieſer Viadukte, der aus 186 Bogen beſteht und ſieben eng⸗ 
liſche Meilen lang iſt, zeigt unſer Bild. Daß der Bau große An⸗ 
forderungen an die Technik geſtellt hat, leuchtet auch dem Laien ein. 
Iſt Südflorida doch gerade die Gegend, die von den gefürchtetſten 
Orkanen beſonders heimgeſucht wird. Die Brücken müſſen daher 
nicht allein den Wellen, ſondern vor allem auch den Stürmen Wi⸗ 
derſtand leiſten können. Dazu iſt der Boden ſowohl auf den In⸗ 
ſeln, wie im Meeresgrunde funpfig und eine engliſche Meile Bahn⸗ 
Länge ſtellt ſich bei uur einem Geleiſepaar auf etwa über 400,000 
Mark. 


nicht Felsboden ein direktes Auflagern der Pfeiler geſtattet, und 
ſind dreißig Fuß hoch, da man ausgerechnet hat, daß die höchſten 
Wellen nur etwa 25 Fuß Höhe erreichen. Der längſte Viadukt iſt 
der oben erwähute bei Long Key, auch er iſt noch nicht ganz fertig 
und 2500 Arbeiter ſind noch heute allein an dieſem Viadukt be⸗ 
ſchäftigt und zwar mit Tag: und Nachtſchichten. Auch die Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der Pfeiler erfordern zahlreiche Arbeitskräfte. 
Die Pfahlroſten beſtehen aus je 28 koloſſal en Pfählen, welche in 
den Korallengrund hinab durch die Moorſchich t hindurch getrieben 
worden ſind. Sobald der Roſt hineingetrieben iſt, wird um denſel⸗ 


Brass kung. Aion 
a. 
©. Berg 
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16 ‚A, 
147701 
U 


Die geſamten Brücken und Viadukte werden rund 60 Mil⸗ 
lionen Mark koſten. Die Viadukte ruhen auf Pfahlroſten, ſoweit 


ar 


de Ye) 


ſchwankendem Durchmeſſer und einem ſeitwärts gerichteten Schweif. aus München dar, 


Charakters allgemeines Sympathie. 


ben herum ein gewaſtiger Kaſten in die Tiefe geſenkt und mit Ce⸗ 
ment und Chauffeeſteinen ausgefüllt. Große Stampfmaſchinen ſorgen 
dafür, daß die Maſſe eiſenfeſt zuſammengepreßt wird, bevor fie er⸗ 
härtet. Nach drei Wochen wird der Kaſten abgenommen und der 
Pfeiler tech: vollendet da und bietet nun die Grundlage für die jetzt 
beginnenden Maurerarbeiten. N N 


Ein Arbeiterehepaar als Dramaturgen. Uunſer Bild 
Seite 70 ſtellt das Arbeiterehepaar Franz und Margarethe Meſſerer 
| welches das Volksſchauſpiel „Durch fremde 
Schuld“ verfaßt hat, das vor kurzem in München durch den Dre: 
matiſchen Klub „Iſaria“, welcher aus Arbeitern beſteht, aufgeführt 
murde. Die Münchener Zeitungen hatten das Siück auf das beſte 
rezeuſiert, und der Erwartung Ausdruck gegeben, daß das Stück 
auch au anderen Bühnen erſcheinen möge. 


Nachruf. Am vergangenen Dounerſtag, den 20. Febrnar, 
wurde unſer Mitbürger, der Induſtrielle Kar! Hugo, der am 
Dienſtag plötzlich an Herzlähmung geſtorben iſt, zu Grabe getragen. 
Der Verſtorbene, deſſen Porträt wir heute auf Seite 69 unſeren 
Leſern bringen, erfreute ſich in weiteren Kreiſen der Lodzer Geſchäfts⸗ 
welt und der hieſigen deutſchen Geſellſchaft infolge ſeines loyalen 
Die Beteiligung an der Beſtat⸗ 
tung des jo unerwartet aus dem Leben Geſchiedenen war eine ſehr 
große: zahlreiche Freunde und Bekannte geleiteten den Sarg mit 
der ſterblichen Hülle zur letzten Ruheſtätte. Bald wölbte ſich der 
Hügel und zahlreiche Kränze als ſichtbare Zeichen der Liebe und 
Verehrung, welcher ſich der Tote im Leben erfreut hat, bedeckten die 
letzte Ruheſtätte des ſchaffensfreudigen, liebenswürdigen Mannes. 
Er ruhe in Frieden! N 


Zum 25jährigen Geſchäftsjubiläum des Herrn Ro⸗ 
bert Schweikert (ſ. Illuſtration auf dem Titelblatt.) Wie wir 
bereits berichteten, wurde Herrn Robert Schweikert anläßlich ſeines 
25jährigen Jubiläums als Mitarbeiter und Leiter der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft der Wollmanufaktur von F. Wilhelm Schweikert, von den Anu⸗ 
geſtellten und Mitarbeitern der Firma ein in rieſigen Dimenſionen 
gehaltenes Gruppenbild überreicht. Wir ſind nun in der Lage, un⸗ 
eren Leſern eine Verkleinerung dieſes Bildes zu bringen. — So 
mancher der Mitarbeiter und Angeſtellten blickt auf eine lange Reihe 
von Jahren ſeiner Tätigkeit in der Aktien⸗Geſellſchaft zurück, ein 
Beweis mehr dafür, wie einmütig der 
Leiter mit ſeinen Mitarbeitern zuſam⸗ 
menarbeitet. 

Die Sandſchakbahn. (Karte 
anſtehend.) Zur Wahrnehmung der Ju⸗ 
tereſſen ſeines Levantehandels wünſcht 
Oſterreich den Bau der Sandſchakbahn, 
die Uvac mit Mitrovica verbinden ſoll. 
Die Strecke iſt nur 120 Klmtr. lang, 
würde aber in Uval mit der von Sera⸗ 
jewo kommenden und in Mitrovica mit 
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Tie Auflöſung des Quadrat⸗Rätſels in unſerer vorigen Sonntags⸗ 
Beilage lautet: 


Lahr, Ohio, Eros. 


Ilſe Hildegard Geilke, Lotte Bialer, Gebr. 

Alexander Klotz, Paul Henker Regina 
und Siegmund Reismann, Felix Hiller, Ella und Clafre Leſſig, Erneſtine 
Olſcher, Anna, Hulda u. Mauig Orzech, Hulda Zweig, Reinhold Pietſch, Oskar 
Goß, Wilheim Lebkuchen und M. J. Bruckſtein. 


Yloe, 


Richtig gelöſt von: 
Rozyeki, Markus und Wolf Morkopf, 


Die Auflöſung des Schiebe⸗Rätſels in unſerer vorigen Sonutags⸗ 
Beilage lautet: 


von Wißmann. 
Richtig gelöſt von: Erneſtine Olſcher. 


Die Auflöſung des Rätſels in unſerer vorigen Sonutags⸗ 
* Beilage lautet: 


Sorgen — Morgen. 
Richtig gelöſt von: Ilſe Hildegard Geilke, Alexander Klotz, 


Paul Brückert, Regina und Siegmund Reismann, Ella und 1 . . 
und M. J. 


Ernestine Olſcher, Anna, Hulda und Manta Orzech, Hulda Zweig 
Bruckſtein. N 


Turmzug ⸗ Problem. 


| | j ſches | Rand len Sei 
mir 
wal 
rü⸗ | Das 
| 
| brand 
\ 
ber | 


bezeichnen im 


. Buchſtaben der zu 
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cher der Diebſtahl verübt wurde, zugebracht habt?“ 5 


—— —— — 


Buntes Allerlei. | * * 


Die Hauptſache. 

„Ich begreife nicht, was du an dieſem Menschen Hübſches finden 
kannſt!“ ee : ; 

„Nun, iſt es deun nicht hübſch, daß er mich heiraten will 

Sehr galant. 

Dame: „Sehen Sie, Herr Doktor, ich bekomme von meinem Mann 
jedes Jahre zu meinem Geburtstag ein wunderſchönes Geſchenk.“ 

Doktor: „Gnädige Frau müſſen da ja ſchon eine Unmaſſe ſchöner 
Sachen haben!“ 


9 


Schlau herausgeholfeu. 
„Was lüßt ſich gegen die Theorie Darwins ſagen?“ 
„Verzeihen Sie, ich bin Darwinianer.“ 
Strauſtenmagen. 


Gatte (welcher verſucht, einen von feiner Frau gebackenen Kuchen zu 
„Ich wollte, ich wäre ein Strauß!“ : 

Gattin: „Das wünſche ich anch, dann hätte ich wenigſtens ein paar 
neue Federn für meinen Hut!“ 


Examinator: 
Examinand: 


eſſen): 


Modifikation. 


Herr: „Warum ſtreiten Sie ſich mit mir, Fräulein Fanny? Sie 
ſind ja geſcheiter als ich, und das Sprichwort ſagt: „Der Klügere gibt nach!“ 
0 Dame: „Jawohl. Aber „die Klügere“, davon ſagt das Sprichwort 
nichts.“ 
Auch ein Grund. 

Mutter: „Ich muß mich ſehr über dich wundern, Klara. Machſt du. 
dir denn etwas aus dem langweiligen dicken Herrn Müller, der uns jetzt ſozoft 
beſucht? Unterſtützeſt du ſeine Werbung etwa?“ 

Tochter: „Nein, Mama; aber ich möchte gern die Pflanzen gut ge⸗ 


preßt haben, die ich im Herbſt in Gaſtein ſammelte, die lege ich immer auf 


ſeinen Stuhl.“ 
= Beleidigt. 

Gendarm: „Endlich begegne ich Ihnen doch mal, Sie find der Kerl, 
der jeden Abend hier an der verbotenen Stelle badet!“ u 
baden tät?“ ü 

Der triftige Grund. 

„Herr Notar, ſtellen Sie ſich vor, meine Frau, die Schlange, im Bade un⸗ 

treu, eigenes Geſtändnis, bitte Scheidung fofort.“ N 


jeden Tag zwei Stunden in Neptuns Armen.“ 


$ Burn; 
Strolch: „Herr Wachtmeiſter, ſeh ich jo aus, als wenn ichßjeden Tag 


„Richtig, bei Gott, ja, freilich ſcheiden wir, entſetzlich! (ieſt): 4 Ich bin 


Naiv. a8: 
Amtmann: „Könnt Ihr Euch ausweiſen, wo Ihr 


r die Nacht, in wel⸗ 

Dieb: „Sehn, das hab ich vergeſſen, Herr Amtmann, sis mir 
recht unangenehm. — Wenn ich gewußt hätt', daß es herauskommt, jo hätte ich 
mir's damals aufg ſchrieben. f 82 5 


„Fragte man mich, 


ob die Sonne bewohnt ſet, würde ich antworten: 
der berühmte Arago zu ſeinen Schülern und fügte hinzu: „möglich aber iſt es, 
daß Weſen dort leben, die uns ähnlich organiſtert ſind.“ Im Jahre 1787 gab 
Dr. Elliot eine ähnliche Erklärung ab und ſollte deshalb in das Irrenhaus 
90 werden, denn die damaligen Aerzte erklärten übereinſtimme feine" Be⸗ 
uptung ſet verrückt. N a 


. Ein Bonmot. 


0 


gan Ihrem Regiment und 


a eine 8 dur He ee n 
„„ „Ja, . verſetzte die Exzellenz breit, „das hat auch 
Mühe genug ejen, als fie. zum Regiment kamen, um aus 


u, was ein Eſel vermag“, lächelte der Prinz. s 
Auf Reifen. e 


J. 


„Del kaun 10 dach nicht wiffen — ick für mein 


iich ſchudig ?( En 


„ich weiß das nicht“, ſagte 


5 


EN 


j 


